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Einlamilienwollnhaus in EIIBlnl bir@Je
Entwurf "0" !!Iaumeisler Georg Klall ju".. Reichenbach, Eule"gebir!!!!

Ein Eintamilienwohnhaus in Reichenbac:h (Eulengebirge}. Sfra enansicht und Wes/giebel mit dem Haupteingang.
Die Au enansichten erhielten über dem Rohbausockel einen heHgrauen Kratzputz. Die schmalen Fensferumrah
mungen wurden ebenso wie das Holzwerk der Fenster wej  gestrichen. Der lichte Drah/zaun gibt den Blick auf
Haus und Vorgarten frei. - Reine B;!ukosten 18750 RM (Aufnahme von A. Schmied, Reichenbach)

Das Eigenheim betritt man von der Slra e her über eine am Wesl
giebel liegende Freitreppe und durch den in die Diele mündenden
Vorraum, der als Windfang dient. Von diesem Vorraum jst ein Abort
zugänglich, während man von der Diele i'iU$ die Küche, da$ Wohn
zimmer und das Ef)zimmer $owie das Kellerge$cho  erreichen kann.
Die Küche ist neuzeitlich ausgestaltet; eine gro e Speisekammer nutzt
den Raum zwischen Küche und Treppe aus. Dem EJ}zimmer vorgebaul
ist eine Terrasse, die eine Verbindung der Wohnraume mit dem Haus
garten herstelU. Die an der Nordseite des Hauses angeordneten
Nebenräume im Erd- und im Obergescho  legen sich schldzend vor
die Wohn-, E - und Schlafzimmer, die den ganzen Tag über Sonne
haben.

Von der hellen Diele aus führt eine zweimal gewendelfe und doch
bequem gehbare Treppe nach dem Obergescho . Hier sind das
Elternschlafzimmer und mit diesem direki verbunden ein Bad mit
Abort, ein gro es und ein kleines Kinderzimmer sowie ein Besen- und
Abstellraum untergebracht. Im Dachgescho  liegen ein Mädchenzim
mer und der erforderliche Bodenraum. Das Haus ist vollständig unter
kellett. Die Wasch.küche, ein Wirlschaffske!ler und der Keller für die
Aufnahme des Kessels und des Heizmate ials der Warmwasserheizung
teilen sich mit einem Vorkeller, von dem aus m1!n direkt ins Freie ge
langen kdnn, in die vorhandene Grundfläche.

Der äu ere Aufbau und der innere Ausbau wurden schlicht lind
zweckma&ig gehaUen. Die Auryenansichten erhiellen über dem Roh



;"I"mm@"",,,I,,,Ii,,,,s ;"

( - --.,   ---

';60

')
(  ___ (0 )-....

-<. , '" /    /, 0 ) )1
( Oo'  _"--'-.-,=/   \I ) r) J:i  '\

I r7 0 --' ()l)')  I : 0 ;, ( 1

I )8 \   : \\ 6", >q:o:, \
( ; <-:;0, 0 \ \l )2' ;  \
lOY o ) (J ") 1I f (-:..r D  ". l\ (J ',,,

-,

o \::  )1
üt  )

til!r g \
(Jo 08

,...., 0.r,)() fC'>v LJ'-- (7
OOO()000DüCOO(! \

00

(...!...
\..' )...-'tJ

Ein EinlamiIienwohnhaus In Reichenbach (Eulengebirge). Grundrisse vom KeIJer-, Erd- und Obergescho  und Querschnitt. Garlengestaltung
Fr!. Gleisberg, Peiskersdorl. Das Grundstück ist 890 qm gro . Bei 815 cbm umbauten Raumes slellls' sich 1 cbm auf 23 RM

(Zeichnung Baumehter Georg Klatf jun.t Reichenbach)

bausocke! einen hellgrauen Kratzputz. Die schmalen Fensierumrah
mungen wurden ebenso wie das Holzwerk der Fenster selbst weil,: ge
strichen. Wohn- und E zjmmer wurden mit eichenem Slabfuryboden
ausgestattet; Vorraum, Aborf, Küche, Spe-isekammer und B..d erhielt-en
Fliesenbelag, Küche und Bad auch Wandfliesen. Die Räume sind zum
Teil tapeziert, zum Teil gestrichen,

Das Grundstück isf 890 qm gro  und die Lage mit seiner Südseite
zur 5Ira e. war für die Raumanordnung ma gebend, D3S Haus um
fabt 815 cbm umbauten Raumes; die reinen Baukosten ergaben einen
Preis von rund 23 RM je Kubikmeter,

Die Gestaltung des Hausgartens, der besonde $ als Wohngarlen
gedacht ist, lag in Händen von Frl. GleÜberg, Peiskersdorf.-
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Angesichts der augenblicklich herrschenden Rohstoffschwierigkeifen
mufJ dem gewissenhaften Baufachmann die Erhaltung wichtiger Werk
stoffe heule mehr denn je am Herzen liegen. Sämtliche Aur,enteile
der Hachbaufen erhaUen daher nach wie vor einen Schutzanstrich aus
besfem, ausgesuchtem Material. Indessen kann auch der Baufammann,
wie Dr. Erich Ra bai cl in einem aufsch!uf}reichen Spezialwerk ' ) tref
fend ausführt, Wesentliches zur Rostverhütung beitragen. Ihm fällt die
Aufgabe zu, die Baufeile möglichst zugänglich zu gestalten, unnütze
Spannungen auszuschalten und zwecklose Verzierungen zu vermeiden.
Dieser Wink verdient vor allem beim Umbau veralteter Baulei!e Be
achtung. An älteren ViHenbauten beispielsweise findet sich nicht
selten aller mögliche Zierat aus Gu - ader Schmiedeeisen, der sich
bauiechnisch wie künsHerisch als überflüssig und zweckwidrig erweist
und den man daher am besten ganz entfernt. An salchen geschnör
keifen und gekrümmten Eisenteilen sammeln sich nämlich erfahrungs
mäfJig besonders grofJe Mengen Staub, Ru!} und Flugasche, die den
Anstrich verschmutzen und der Mefallzerslörung von neuem Vorschub
leisten.

Bei Um- und Neubauten ist gleichermaljen auf lei c h t e Z u _
gänglichkeit der zu streichenden Teile zu achten.
Auch die entlegensten Winkel und Kanten müssen für Pinsel und
SprHzpisto!e noch 10 leicht erreichbar sein, dar, der Farbenauftrag
überalJ gleichmäf,ig erfolgt. Aus diesem Grunde dürfen beispielsweise
GiHerstäbe aus pr:smatischem Eisen, wie sie an Balkonen usw. Ver
wendung finden, nicht zu eng aneinander gereiht werden. (A b b i I _
dun g 1.) Erscheint -dies aus irgendeinem Grunde dennoch geboten,
so werden die Stäbe am besten in das Fundament eingeschraubt und
mit einem abnehmbaren Bindeblech versehen, wodurch naturgemäJ}
die ganze Anlage sehr verfeuert wird. Bei Anwendung zylindrischer
Eisenstäbe kann der Abstand geringer gewäh!t werden, wobei zu
beachlen ist, dal] der Rundstab seiner gleichförmigen Oberflächen
krümmung wegen vorweg einen besseren Korrosionsschulz gewähr
leistet als derjenige aus Vierkanteisen. (A b b i I dun 9 2.) Der gleirhe
Gesichts.punkt gilt auch beim Einbau von Heizkörpern (Radiaforen
usw.) in NIschen oder Mauethöhlen, die man für leichtere Ausführung
etwa notiger Anstrichreparaturen so gro  wie möglich wählen sol [te.t
'zHJI /I. '!',.

falsch richtig
Abbildung 1: Anordnung von Gifferstäben aus Vieökanteisen

(4 Zeichnungen des Verfassers)

e " 8
Abbildung 2: Anordnung von Gifferstäben aus Rundeisen

Besondere Beachtung ist der Ver m eid u n g von Was se r
säe k e n zu widmen. Wenn schon im gewöhnlichen Wohnhausbau
nicht immer für genügende Entwässerung gesorgf wird, so gilt dies in
viel höherem Ma e von Bahnhöfen, Hallen und ähnlichen Sonder
bauten, deren freistehende Kons1ruktionsfeile nafurgemä  die An
reicherung von Regenwasser und Schnee sehr begünstigen. Es emp
fiehlt sich daher z. B., die Ober- und Unfergurfe eiserner Dach
konstruktionen an geeigneter Stelle mit Abflu tüllen zu versehen. An
geneigtem Winkel-, T-, Doppe!-T- und U-Eisen werden die gefähr
deten Ecken zwed:mä ig mit Beton oder AsphattkHt ausgefüllt, wobei
die Ausfüllung nicht etwa eine horizontale, sondern eine abgeschrägte
Oberfläche erhält, damit das Regenwasser abläuft. (A b bi I dun g 3.)

J} Dr. Erich Rabald: "Werkstoffe und Korrosion", VIg. O. Spamer,
leipzig.

V@" Dipl"("9. Hans HebberU"!1I. I'uliacli bei München
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Abbildung 3: AuffüIJung von Ecken an geneigtem T- oder V-Eisen

Aus dem gleichen Grunde empfiehlt es sirh, U- oder T-Eisen wo
irgend möglich mit der Rippe nach oben einzubauen und beim Ueber
gang von Stahl in Beton den letzteren glatt gestrichen hochzuziehen"-}.

Der leitende Gedanke jeglicher konstruktiven Rostverhütung ist
der, dafJ es bis heute kein Mittel gibt, freistehende Eisenkonsfruk
Honen für alle Zeit vor Rost zu schutzen. Eingehende Wirtschaftlich_
keitsberechnungen 8 ) haben ergeben, da  unter allen derzeitigen Aus
führungsarfen der Farbenanstrich - richtig  Materialwahl und zweck
mär,ige Ausführung vorausgesetzt - den verhäJinismä ig besten
Schutz gewährt. Voraussefzung isl jedorh, da  elle Anstrichteile von
Anfang an sorgfaHig beobachtet und gegebenenfalls auftretende Wit
ferungsschäden sofort behoben werden. Je einfarher und zweckmä i
ger die Anordnung der Konslruktionsfeife erfolgt, desto leichter und
billiger faIJen demnach die späteren Insfandhaltungsarbe\ten aus.

Dies wird besonders deutlich, wenn man bedenkt, da  nach den
RZA-Vorschriften 4 ) die Grundierung der EisenteiJe aussrh!ielJlich mit
B lei m e n n i 9 e zu ertolgen hai, während für die Deckanstriche
B ! e i w e i   (in besonders gelagerten FäHen auch Zinkoxyd) zugelas
sen ist, das man mit Hilfe einer begrenzten Auswahl au enbestän-diger
Bunt/arben {Eisenrof, Eisenglimmer usw.} auf die jeweils gewünschte
Tönung bringt. Die chemische Eigenart der Sleimennige bringt es mii
sich, da  eine aus ihr herge.ste!lte ein- bis zweimalige Grundierung
erwiesenerma en zehn Jahre und länger Wind und Wetter standhalten
kann, vorausgesetzt, dafJ in der Zwischenzeit für enfsprerhencle In
standhaJfung der Decken Sorge getragen wurde:;). Da das Abbrennen
und Abkratzen der BleiweilJdecken mit besonderer Sorgfalt geschehen
mu , darf der damit betraute Arbeiter nicht durch konstruktive Hinder
nisse in seiner Bewegungsfreiheit beeinfrächtigt werden!;).

Besondere Bedeutung hat die konstruktive Rosfverhütung gegen
wärtig durch den derzeitigen Mangel an Rohstoffen, namentiich solchen
überseeischer Herkunft (leinöl, Holzöl) erlangt.

Beim Bau von StahfskeleHen ist zu berücksichtigen, da  diese oft
monatelang der Witterung preisgegeben sind, ehe sie die schützende
Befonhlil1e erhalten. Es empfiehlt sich demnarh, die oben aufgeführten
Gesichtspunkte auch hier angemessen zu berücksichtigen. Es genügt
in derartigen Fällen zumeist, wenn man einige besonders gefährdete
Teile wie Nieten, Schrauben, Verstärkungslamellen usw. vorsorglich
mit einem Schutzanstrich Von BJeimennige versiehl, der vor dem Ein
betonieren abgestrahlf oder heruntergebrannt wird').

} Näheres in dem sehr aufschlu reichen Artikel: J/Konstruktions
winke für den Korros'ionsschufz im Sfahlbau  des VD!-Ingenieurs
Dr. Adrian in Nt. 45/46 des abgelaufenen Jahrgangs der   Farben
zeitung n .

} VgJ. nDie Bautechnik n , 1927, Nr. 46, S. 673,
4} Abgekürzter Ausdruck für:  Lieferungsbedingungen des Rekhs

bahnzentra!amtes für Anstrichsto//e.  Die RZA-Bedingungen bilden
die Grundlage für die Rostsrhuizpraxis der meisten GrofJlirmen.

5) Die Bleimennige bildet mit den Firnisbestandfei!en eine Reihe
chemischer verbindungen, die man in ihrer Gesamtheit nBleiseifen"
nennt. Derselbe Vorgang gehf, wenn auch in wesentlich geringerem
Grade, beim Bleiweiij vor sich. Die Seifen bildung hat eine erhöhte
Fesfigkeii und Oueltungsbeständigkeil der Filmsubsfanz im Gefolge.
Vgl. auch meinen Artikel: nEntrosfen und Grundieren von eisernen
Bauteilen n in Nr. 38 dieser Zeitschrift vom 22. 9. '1932

) laut gesetzlicher Vorschrift ist die Anwendung von Schutzmasken
erforderlich.

?) Näheres in des Verfas.sers soeben erschienener Broschüre; "Das
Wicl--ttigste vom Korrosionsschufz, ein Merkbüchlein für Baufachleute
und alle an der Sachwerterhaltung interessierten Krerse. h
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Bei dem Abzug der per 5 Ö n J ich e n nB el r i e b 5 aus gab e n"
durch den Architekten sind auf Grund des neuen Einkommensteuer
gesetzes eine Reihe wesenflicher 51euerfragen entsklnden, die bisher
nicht ausreichend geklärt waren. Verschiedene neue grundsätzliche
Entscheidungen des Reichsfinanzhofs geben nunmehr für die gegen
wärtigen Veranlagungen marygebende Gesichtspunkte zu der erforder
lichen Abgrenzung' von nicht absetzbaren Aufwendungen für die
lebenshaltung; u. <I. bei Ausgaben gelegenllich yon beruflichen
Tagungen, berufllc:hen Besprechungen, Besuch von Auflraggebern,
durch Ehrenämter.

Allgemeines.

Zwischen den steuerlich abzugsfähigen Betriebsausgaben und dem
niehi absetzbaren Lebenshaltung5/1u/wand unterscheidet das neue Ein
kommensteuergesetz scharfer als die früheren Steuervorschriften. Aus
drückli h bGstimmt ist, da  zu den nkht abselzharen Aufwendungen
1ür die lebensführung auch Ausgaben des steuerpflichtigen gehören,
die seine wir / s c h a f t I ich e 0 cl erg es e II s c h a f ! I j c h e
S t e Ilu n 9 mit sich bring!, auch wenn sie zur F ö r der u n g des
Be r u I s erfolgen. Wie der Reichsfinanzhof nunmehr in einem Urie;1
vom 8. 4, 36 ausgoflinrl haf, bezieht sich die neue einschränkende Be
stimmung zunächst nicht allgemein auf alle beruflichen Ausgaben im
Auf/reten nach au en, sondern "nur a\lf soIche Ausgaben, bei denen
oft schwer erkennbar ist, inwieweit sie mehr dem Beruf oder mehr der
Wahrung der gesellschaftlichen Stellung des Steuerpflichtigen dienen".
Es gibt Ausgaben, bei denen solche ZweiTel nicht bestehen, die viel:'
mehr dem Steuerpflichtigen nur deshalb entstehen, weil er dazu ge
schal11ich veranla t ist, z. B. Aufwand durch Tag u n gen, Si t z u n
gen usw. Das Finanzamt kann hier nicht sämlliche Ausgaben in
Bausch und Bogen vom Abzuge ausschlie en, nur weil die eine oder
andere Ausgabengruppe zu den lebenshaltungskosten zu rechnen ist

Aber auch Ausgaben durch Bewirtung von Geschäftsfreunden usw.
rechnen nach einem weiteren Urteil vom 22. 4. d. J, nicht in allen
Fallen zu dem nicht absetzbaren Lebenshaltungsaufwand. Vielmehr
kommt es bei derartigen Aufwendungen darauf an, ob lediglich be
rulJiche Interessen aus dem Grund ma gebend sind, weil die Kunden
nur ein sei t i 9 Ire i geh a ! t e n werden.

Für alle Fälle ist bemerkenswert, da  der Reichsfinanzhof eine
Schätzung sowohl in der Hinsicht für zulässig hält, inwieweit Betriebs
ausgaben oder Lebenshallungsaulwand vorliegen, wie auch bezüglich
der Hbhe der tatsächlich entsiandenen Ausgaben, da ausreichende
BeJege vielfach nicht vorhanden sind.

Ausgaben bei Tagungen und Besprechungen

Bei der Teilnahme an beruflichen TOIgungen, Sitzungen und Ver
anstaltungen, Besprechungen und dergi. handel! es sich, wie aus
geführt, grundsätzlich um Ausgaben rein beruflicher Ar/, die als Be
triebsausgaben - bei Angestellten als Werbungskosten - vom Ein
kommen abzugsfähig sind. In Betracht kommen F a h t t k 0 s f e n,
Te i J n e h m erg eid e r , Tri n k g e ! der sowie M ehr auf 
w a n d für den A u I e n t h a J t und Ver p f leg u n gau   erd e m
Hau s e. (Verzehrkosten bei Veranstaltungen der Berufsorganisalion
von Beamten sind jedoch nach der Rechtsprechung nicht absetzbar;
RFH vi A 460/34.)

Ausgaben durch Ehrenämter

Zu den abziehbaren Ausgaben gehören auch solche, die Ausflu
eInes mit dem Be ruf u n mit f e I bar z usa m m e n h ä n gen

,d e n Ehr e n amt s sind, z. B. der Stellung als leiter eines beruf
lichen Verbandes. Soweit Belege iür die Ausgaben nicht vorliegen,
oder etwa nur Kellnerkassenzeltel, die keine dienliche Auskunft geben,

mu  die Summe der abzugsfähigen Ausgaben in derartigen FäUeo
geschätzt werden (RFH vom 8. 4. 36 253/36).

Ausgaben durch Besuch von Auffraggebern und dergleichen
Da Befriebsausgaben im allgemeinen nicht vorliegen, wenn irgend

weIche gesellschaftlichen Rücksichten mitsprechen, das Gesellschaftliche
aber in der Regel eine gewisse Gegenseitigkeit voraussetzt, hMdell
es sich um rein ,berufJiche, abzugsfähige Ausgaben, wenn Per
so n e n , mit denen G e-s c h ä f j s b e z i e h u n gen bestehen,
g Ci n z ein sei f i 9 f r e i geh a It e n werden, so z. S, bei der Be
wirlung von Gästen im Haushalt und au erha!b des Haushalts, wenn
auswärtige Kunden aus berufJichen Gründen freigehalten werden
(z. B. auch Aufwand für Fremdenzimmer). Die Aufwendungen jedoch,
die der Architekl bei 'CIerarligen Gelegenheiten für seine e i gen e
Per s 0 n oder seine eigenen Angehörigen mach!, werden im allge
meinen ni c h tals Befriebs/l.usgaben angesehen. Ausnahmen hiervon
kommen in Belracht, wenn der Steuerpflichtige von den Ausgaben
keine Annehmlichkeit hat (z. B. gegebenenfalls beim Besuch von
Gastwirten als Kunden).

Bei der Prüfung der Frage, ob es sich um Ausgaben handelt, die
"ausschlieiJlich oder fast ausschliel)lich mit dem Betrieb zusammen
hängen", soll nicht kleinlich verfahren werden. Ob und
inwieweit derartige. Ausgaben im einzelnen Falle vorliegen, lä t sich
vielfach nicht leich/ feststellen, so da  eine Schätzung erforderlich ist,
inwieweit Befriebsausgaben oder lebenshaltungskosten vorliegen.

Der gleiche Gesichtspunkt, da  gesellschaffliche Rücksichten nicht
mi/sprechen, sondern Betriebsausgaben vorliegen, wenn Auftraggeber
ganz ein sei t i g freigehalten werden,' wird auch auf übliche Ge
leg e n h eil s g e s ehe n k e oder derg!. anzuwenden sein. Aus
gaben zu gemeinnühigen, mildtätigen oder politischen Zwecken sowie
Spenden hierfür scheiden jedoch für den Abzug als Betriebsausgaben
grundsätzlich aus.

Ausgaben durch Miffagessen auf;erhalb des Hauses
Die Kosten fÜr MittagessGIn und überhaupt fÜr Verpflegung au er

halb des Hauses, - abgesehen von beruflichen Reisen, bei denen die
Mehraufwendungen abzugsfähig sind, und sonstigen Fällen, - können
nicht in Abzug gebracht werden, wenn das Mittagessen regelmä ig
infolge der weilen Enilernung zwischen Wohnung und Arbeitsstätte
au er dem Hause eingenommen wird.

Kri:'lffwagenkosten

Die Aufwendungen fÜr den K r a f t w a gen, der für b e ruf 
I ich e Z w eck e a n g e s c h a f f f ist, können zunächst insoweit als
Befriebsausgaben behandelt werden, als sie verhättnismä ig auf be
rufliche Fahrten entfallen. Im allgemeinen hai eine Teilung der ge
samten Kosten nach Ma gabe der Benutzung' fÜr private und beruf
liche Zwecke zu erfolgen. Er/olgt jedoch eine private Benutzung des
Kraftwagens nur ausnahmsweise,' so brauchen lediglich die für Brenn
sloff und ähnliches besonders enHallenden Kosten vom Abzug aus
genommen zu werden (RFH vom 23. 11. 32 5t. u. W. 33 Nr. 213).

Zu den privaten Ausgaben gehören die besonderen Ausgaben für
die F a h r t e n von der Wo h nun g zur A r bei t s s / ä t t e
nie h t, wenn der Wagen für berufliche Zwecke gebraucht wird. Han
delt es sich dagegen um einen Wagen, der hauptsächlich für private
Zwecke angeschafft isf, so können in den Fällen, in denen eine öffenl
liehe Verkehrsverbindung zwischen Wohnung und Arbeitsstätte nicht
gegeben ist, die besonderen Kosten fÜr Benzin und ähnliches zu den
Belriebsausgaben gerechnet werden, die dem Steuerpflichf'igen da
durch erwachsen, da  er seinen Kraftwagen für die Fahrten zur
Arbeitsstätte benutzt. Sonstige anleilige Unterhaltungs kosten sind
hier nicht absetzbar (RFH vom 6. 5. 35 si. u. W. Nr. 270).



warmer Wasser von der am Handrade  ingesiel!ten Temperatur zuge
führt, so stellte er se!bsttätig soforl die Heizbrenner ab,.. da ja ein
weiteres Aufheizen nicht n()lwendig war.

Das umfangreichste Anwendungsgebief fur den Nachwärmerdürffe
in Zukunft dort liegen, wo die Temperatur des von einer koksgefeuer
ten Sammelwarmwasserversorgungsanlage gelieferten Warmwassers
den Ansprüchen der Verbraucher nicht genügt. .' Hier ist es zweck
mäf}ig, einen Nachwärmer als Zusatzgerät einzuschalten. Seine Be
triebsweise zeigen die Bi I der 3-5.

IlIIiJ\ehwili'imlell.  MIm lme!llliJl!'gu@ 1i' 1II IßWIliJ$S!I)Jllbell l ell
Ein neuartiger Hei wasserbereiter' in Gestalt des nNacnwarmers n

wurde auf der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmesse zum ersten Male
der Oeffentlichkeif vorgeführt. Für die Warmwasserversorgung, aber
auch fÜr das Gasfach und das Baugewerbe dürfte dieser Hei!}wasser
bereiter in ZukunH eine erhöhte Bedeutung gewinnen und damit auch
dem InstaHafeurgewerbe zahlreiche zusätzliche Arbeifsmöglichkeiten
bringen.

Bei diesem Nachwärmer handelt es sich im Grunde genommen um
einen gasbeheizten Durchlauferhitzer, der, wie ein Druckautomat in
dem Augenblick von selbsf anspringt, in dem ein von ihm versorgter
Zapfsfellenhahn geöffnet wird. Neuartig ist an ihm das in der Ar
matur geordnete Wärmewählerhandrad (8 i 1 d 1), mit dem die ge
wünschte Wasserwärme an einem nach Celsiusgraden geeichten Maij
stab eingestellt werden kann. Der Erfolg dieser Einrichtung ist, da  an
der Zapfstelle stefs Wasser von dem eingestellten Wärmegrade ent
nommen werden kann, ohne da  Schwankungen im Gas- oder Wasser
druck oder in der Temperatur des dem Nachwärmer zuflle enden
Wassers darauf einen Einflu  ausüben könnten.

Bitd 1: Das Wärmewäh!erhandrad, an dem die gewünschte Wasser
wärme an einem nach Celsiusgraden geeichten Ma sfab eingestedH
werden kann

Bild 2: Die Anordnung einer Nachwärmanlage

Die Anordnung der Nachwarmanlage ist au/ Bi I d 2 wiedergege
ben. In die WasserZU- und -forlleifung sind Thermometer eingebaut,
die die vom Nachwärmer bewirkte Aufheizung erkennen lassen. Mit
tels einer Schal/vorrichtung konnie dem Nachwärmer abwechselnd
kaltes oder warmes Wasser zugeführt werden. Au erdem wurde der
am Druckmesser angezeigte Wasserdruck verändert. Trotzdem zeigte
das Auslaufthermometer kaum nennenswerte Temperaturschwankungen,
ein Beweis für die vorzügliche Arbeit der Regler. Wurde dem Nach

10 0 bis 15°C

Bilder 3_ bis 5: Die Sehiebsweise des Nacnwärmers als Zusatzgerät
zur Erhohung der Temperatur des aus einer Samme!warmwasserver
sorgungs.an!age gelieferten Warmwassers
(1 Aufnahme und 4 Zeichnungen von Castner, Berlin - Werkauf
nahme und Werkzeichnungen)

Besonders zweckmä i9 isf seine Verwendung an Stelle einfacher
Druckautomaten dorl, wo bei Oberflächenwdsserversorgung starke
Schwankungen in der Temperatur des leitungswassers vorkommen. Die
sonst notwendigen Nachstellungen der Druckaufomaten im Frühjahr
und Herbst fallen dann weg, weil der Wärmeregler des Ni!chwärmers
diese Schwankungen selbsttätig ausg!eicht.

Auch in Industrie und Gewerbe werden Nachwärmer gute Dienste
leisten und zwar vor allem dort, wo für bestimmte Arbeitsvorgänge
Wasser von höherer Temperatur gebraucht wird, als sie das von der
vorhandenen Warmwasserversorgung gelieferte Wasser gewöhnlich
zeigt. Schlie lich ist seine Verwendung auch dor! zu empfehlen, wo
der Warmwasserbereiter mit Abwärme geheizt wird und wo daher
bei ungleichmä igem Anfall dieser Abwärme auch entsprechend starke
Schwankungen in der Temperatur des aufgeheizten Wassers ohne
seine ausgleichende Wirkung unvermeidlich sind.

Hier sind nur einige Verwendungsmöglichkeiten als Beispie!e er
wähnt, die sich aber nach den verschiedensten Richtungen erweiternlassen. F. Castner.

lij  Enh'Vldd!ln@ d s lam!kl\$'enll!Jad J: 11m If!hl !lhl\thlait3d
Das S tat 'i s t i s ehe Re ich sam t hat vor kurzem eine ausiühr

liehe Darstellung über die Methoden und die Ergebnisse der Index
berechnung am deutschen BaumarId herausgegeben, in deren Rahmen
die Erfahrungen ihren Niederschlag gefunden haben, die vom Statisli
sehen Reichsamt auf Grund der seit 1921 erfolgten Bearbeitung der
Baustoffpreise und Indexziffern der Baukosten gemacht worden sind.
In diesem Zusammenhang soll in erster linie die Entwicklung der Bau
kosten in Deutschland zur Behand!ung gelangen, wie s'ie sich auf
Grund der jetzt vorliegenden Unfersuchungsergebnisse des Statisti

Von Dr. Otfo Siegel, Aschersleben

schen Reichsamtes ergibt. Die Bautätigkeit 'in Deutschland lag während
des Krieges und in der erslen Nachkriegszeit sehr darnieder und hat
ersfmals wieder in den Jahren 1927 bis 1930 und dann wieder seit
dem Jahre 1933 einen starken Aufschwung genommen. Wenn man
von dem Wert der baugewerblichen Produktion im Jahre 1912 in Höhe
von 6 Milliarden Mark ausgeht, ergib! sich ein Rückgang in den Jahren
1924 bis 1926 auf 3,44 Mil1iarden RM,5,82 Milliarden RM und 5,79
Milliarden RM, in den Jahren 19'27 bis 1930 ein Anstieg auf 7,81 Mil
lii!rclen RM, 8,91 Milliarden RM, 8,90 Milliarden RM, 7,10 Mifiiarden



RM, in den Jah-en 1931 bis 1934 gegenüber dem Jahre 1912 ein
weiterer Rückgang aul 4 Milliarden RM, 2,2 M'illiarden RM, 3,1 Mil
liarden RM und rund 5 Milliarden RM. In den Jahren 1927 bis 1930
hat sich namenilich die Wo h 11 U n g s bau t ä I i g k e i t stilrk erhöht.
In den Jahren vor dem Kriege war in den Gro sladt-en mit einem jähr
lichen Reinzugang an Wohnungen von 6,4 auf 1000 der Bevölkerung
nach den Angaben für 19 deulsche Gro städte gerechnet worden. In
der Nachkriegszeit wurde erst im Jahre 1928 wieder ein Zugang von
6,2 erreicht, der sich in den Jahren 1929 und 1930 auf je 6,7 Woh
nungen je 1000 der Bevölkerung erhöhte. Seit dem Jahre 1919 betrug
der Reinzugang an Wohnungen 1919 57000, 1920 103000, 1921
134000, 1922 147000, 1923 118000, 1924 107000, 1925 179000, 1926
206000, 1927 289000, 1928 310000, 1929 318000, 1930 311 000, 1931
234000,1932141000,1933178000,1934284000. Trotz der erheb
I,ichen Bautätigkeit sind für viele Gebiete Deutschlands, namenflich 'in
den Gro sfädten, aber auch in verschiedenen ländlichen Notgebieten,
noch keine auskömmlichen Wohnverhällnisse geschaffen.

An dieser SfeHe soll noch einiges über die E n t w i c k [ u n g cl e r
F i n a n z i er u n g, der Kap i tal m a r k t ver h ä I t n iss e und
der Wo h nun g s b 01 U f i n a n z i -e run g im allgemeinen gesagt
werden, wie sie sich auf der Grund[age der Untersuchungsergebnisse
des Statistischen Reichsamtes ergibt. Die Kapitalmarkt erhä!fnisse waren
in den ersten Jahren nach der [nflation info[ge des Schwunds der
Sparkapitalien in Deutschland sehr beengt, eine Tatsache, die wegen
der langfristigen Bindung des Kapitals gerade beim WohnungshOlu die
Kosten ungünstig beeinllu te. Es war besonders der MarktZ'ins sehr
hoch; in den Jahren 1928 und 1929 war der Zins des Kapitalmarkts um
70 bis 80 vH und der Zins des kurzfristigen Kredits um etwa die
Hälfte höher als in der letzfen Vorkriegsze-it. [}aneben waren die
Bauarbeiterlöhne fast noch mal so hoch wie in der Vorkriegszeit. Die
wenig günstigen Vorbedingungen für eine den Bedürfnissen entspre
chende BOIutäNgkeit lähmten die Privatinitiative und führten zu einem
EmgreHen der öl/entlichen Hand. Bis zum Jahre 1927 wurden für
Wohnungsbauten mehr öffentliche als privOlte Mittel eingesetzt. Im
Jahre 1924 beliefen sich die für die !OIngfristige Wohnungsbaufinan
zierung eingesetzten Mittel geschätzt OIut 1,1 Milliarde.n RM, 1925 auf
1,55 Milliarden RM, 1926 auf 2,4 MiHiarden RM, 1927 auf 2,75 Mil
liarden RM, 1928 auf 3,35 Milliarden RM, 1929 auf 2,85 Milliarden RM,
1930 auf 2,635 Mi!1iarden RM, 1931 auf 1,35 Milliarden RM, 1932 auf
700 Milrionen RM, 1933 auf 800 Millionen RM, 1934 auf 1,2 Milliarden
RM. Ein gro er Tei! dieser Millel war öffentlicher Natur; mochte es
sich hier um Hauszinssteuerhypo!heken, Zuschu miflel der Gemeinden
(einsch!ie Hch staatlicher Mittel für landwirtschaftliche Siedlungsbaufen
und Landarbeiterwohnungen) und Arbeitgeberdarlehen der öffent
lichen Hand (zum Teil aus Reserven und DOIrlehen finanziert) handeln.
Und zwar wurden im Jahre 1924 an öl/entlichen Mitteln für die lang
fristige WohnungsbaufinanZ'ierung 634 Millionen RM angesetzt, 1925
1032 MiJJioMn RM, 1926 1576 Millionen RM, 1927 1624 Millionen RM,
19281330 Millionen RM, 1929 1290 Millionen RM, 1930 1050 MiH!onen
RM, 1931 500 Millionen RM, 1932 150 Millionen RM, 1933 185 Mil
lionen RM, 1934 rund 238 Millionen RM, während an privOlfen Mitte[n
(Hypotheken der Kredilinstitute, Bodenkredifinsfitute, Sparkassen,
öffentliche und private Versicherungen) und aus PrivOIthand sowie
Eigenmiltel (ohne Zwischenkreclite sowie ohne Boden- und Aufschlie
ungskosten) im Jahre 1924466 Millionen RM eingesetzt wurden, 1925
518 Millionen RM, 1926824 Millionen RM, 1927 1126 MilJionen RM,
19282020 Millionen RM, 1929 1560 Millionen RM, 19301585 Millionen
RM, 1931 850 Millionen RM, 1932 550 Millionen RM, 1933 615 Mi[
lionen RM, 1934 rund 963 Millionen RM.

Die F i na n z i e run g s s c h wie r i g k e i t e n führten in Ver
bindung mit der Steigerung der Bauarbeiterlöhne und mit Nachteilen,
die sich aus der öffentlichen Bewirtschaftung ergaben, zu einer starken
Erhöhung der Baukosten. Diese erreichten im Jahre 1929 einen Stand
der die Baukosten der Vorkriegszeif um etwa 80 vH überschritt, wäh
rend die lebenshilltungskosfen in diesem Jahre um rund 55 vH und
die Gro handelspreise im ganzen um etwa 40 vH über dem Stand in
der letzten Vorkriegszeit lagen. Mit dem Beginn des Konjunkfur
abschwungs sind auch Bautätigkeit und Baukosten stark zurückgegan
gen. Der Reinzugang an Wohnungen betrug im Jahre 1932 weniger
als die Hälfte des Jahreszugangs in den Jahren der starken Bautätig
keit im Zeitraum 1928 bis 1930. Die Baukosten sind bi  zum Frühjahr
1933 um mehr als ein Vier/ei gesunken. Seit dem Jahre 1933 isf im
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Zusammenhang mit weitgehenden Erleichterungen und umfassenden
Beihilfen seitens der öffentlichen Hand wieder eine Belebung am Bau
markt eingetreten, die in einer. höheren Bautätigkeit. aber auch in
einer leichlen Steigerung der Baukosten kennlIich wurde. Die Bau
tätigkeit hat in den Jahren 1934 und 1935 noch weiter zugenommen.

Auf Grund seiner Untersuchungen zerlegt das Slotistische Reichs
amt die Entwick[ung der Baukosten seit dem Jahre 1924 in
vier Abschnitte; den Verlauf in dem unter den Nachwirkungen der
WährungsstOlbilisierung stehenden Jahre 1924, die Entwicklung in der
kurzen Konjunkturphase der Jahre 1925 und 1926, den konjunkturellen
Aufschwung mit dem darOluf folgenden Rückschlag von 1927 bis An
fang 1933 und schlie !ich die Zeit der wirJschaftlichen Erholung seit
1933. Das Jahr 1924 ist durch eine zum Teil verhältni5mä ig nied"ige
Kostenlage gekennzeichnet, die in besonderem Ma e durch die Ka
pitalknappheit als Folge der Währungsfabilisierung verursacht war.
Dazu kam, da  die - überwiegend inländisch bestimmten - Preise
der Bausfoffe in der Inflationszeif im Verhälfn,is zu den Preisen der
anderen Waren zum Teil zurückgeblieben und zu einem verhältnis
mäl}ig niedrigen Goldpreis stabilisiert worden waren. Dies gilt auch
für die Bauarbeiferlöhne, die zu Beginn des Jahres 1924 durchweg
und zum Teil sehr erheblich unter dem Vorkriegssfand lagen. Der
Tendenz der Preise, sich dem allgemeinen internationalen Preiss/and
anzupassen, wurde durch die Kredifeinschränkung, die von der Reichs
bank zum Schutz der Währung vorgenommen wurde, entgegen
gewirkt, bis das Einströmen ausländischer Kredite eine Erleichterung
der gespannten Kapitalmarktlage brachte. Die löhne haften im Som
mer 1924 den Vorkriegs'Stand erreichf und in den GrofJstädten vielfach
bereits überschrilien. In den nächsten Zeitabschnitten schlossen sich
die Baus/offpreise dem Auf und Ab der al[gemeinen Preisbewegung,
wie sie durch die Indexziffer der GrolJhandelspreise dargestellt wird,
an. Im gro en Zuge befrachtet, hoben sie sich aber bis zum Jahre
1929 über das allgemeine Nivea,u hinaus und lie[en dann wieder stark
ab. Die Bauarbeiter[öhne waren bis zum Jahre 1929 in einem nahezu
ununterbrochenen Ansteigen begriffen. Sie behaupteten ihren Stand
auch noch in der Bauperiode 1930, während die Baus/offpreise ihren
Höhepunkt zu dieser Zeit bereits überschritten hatten. Wahrend der
Verschlechterung der Widschafhlage im Jahre 1926 wurden die Bau
kosten vorübergehend um 10 vH herabgedrücki. In der darauf fo[gen
den allmählichen Wiederbelebung der Wirtschaft erreichten sie 1929
parallel mit der EntwickJungslinie des WohnungsbOlus den Höhepunkt.
Seit dem Konjunkfurabschwung Ende 1929 gingen die Baukosten bis
zum Frühjahr 1933 fast ununterbrochen zurück. Bei dem hohen An
tei[ der löhne an den Baukosten wirkten sich namentlich die Herab
setzungen der Tariflöhne, die meist im Frühjahr erfolgten, in einem
jeweils verstärkten Rückgang der Gesamtkosten aus. Unter den BOIu
stoffen haHe das Bauholz, das von 1926 auf 1927 gesteigerter Nach
frage begegnete und im Preis stark anzog, infolge grol}er Anfuhren
bereits seit Herbst 1927 eine rückläufige Preistendenz. Auch die Preis
senkungsma nahmen der Reichsregierung im Rahmen der 4. No/ver
ordnung vom 8. Dezember 1931 haben die Baukosten sichtbar beein
tlu1,t. Die Preise mu ten um 10 vH - vom PreÜstand am 30. Juni 1931
aus gerechnet - gesenkt werden. Durch diese Bestimmung wurden
namentlich die Preise für Zement, Kalk, Eisen, Glas, Dachpappe, teil
weise auch regional gebundene Preise für Mauersteine, Dachziege!
und anderes betroffen. Auch die Preise für handwerkliche Arbeiten
mu ten, soweit sie OI!S gebunden anzusprechen waren, ermä igt wer
den. Teilweise wurden sie nach Einzelverhandlungen zwischen den
Behörden und Berufsvertretungen herabgesetzt. Der Rückgang der
Baukosten wurde vorübergehend durch die au erordent!iche Ver
teuerung der Baugelder in der Bankenkrise vom Sommer 1931 auf
gehalten. Die Kosten für kurzfristige Kredite stiegen von 8-10 vH
jährlich (im Mai) auf etwa 16-18 vH (im August). Der gleichzeitig
zum Teil anhaltende Rückgang der Preise WOlr meist nicht stark genug,
um ein Ansteigen der gesamlen Baukosten zu verhindern. Die Kredit
kosien blieben noch von September bis November 1931 aul dem ver
hälfnismäf)ig hohen Stand von 13---<15 vH und erreichten unter allmäh
lichem Absinken erst zu Beginn de'r Bauperiode 1932 wieder den
Stand vom Frühjahr 1931.,

NOIch den besonders einschne.idenden Lohnsenkungen vom Früh
jahr 1932 stellle sich die Indexziffer -der Baukosten auf durchschnittlich
75 vH des Standes von 1928/30. Von da ab vollzog sich der Abstieg
langsamer. Im Herbst und gegen Ende des Jahres .1932 waren zum



Teil bereits !'reherhöhungen fes/zusfellen. $0 stiegen die  reise ftr
Holz infolge von ZoHerhöhungen fast durchweg an. Auch Mauer
s/eine und andere Baustoffe wurden, soweit sie im Preis besonders
stark gefallen waren, in verschiedenen Gebieten wieder efwas feurer.
Ferner waren bei eim:elnen handwerklichen Arbeiten, z. B. bei den
Malerarbeiten, bei Verglasungs- und AusstaHungsarbeiten, teilweise
Preiserhöhungen zu verzeichnen. Die Kosten des Anstrichs wurden
durch eine beirächlJiche Steigerung der Weltmarktpreise für Leinöl, die
Kosten für Verglasung durch die Neueinteilung der G!assorfen, die
zum Teil eine Preiserhöhung bedeutete, beeinf[u f. Die Preiserhöhung
wirkte sich auch berelfs in den Indexziffern der meisten Stoffe aus; in
anderen Fällen wurden sie durch weifere Preisrückgänge bei anderen
Kosten/aktoren ausgegl'ichen. Zum Frühjahr 1933 wurden in der Mehr
zahl der Städte die Tar.iflöhne erneut, wenn auch nicht mehr sehr
erheblich, herabgesetzt. Anfang 1933 lag die Indexzi/ler der Bau
kosten um etwa 30 vH unter dem Höchststand in der Nachkriegszeit,
der im Jahre 1929 erreicht worden war. Der Ruckg,mg hatte sich in
den meisten Städten ziemlich gleichmä ig entwickelt; die Spanne zwi
schen dem höchsten und dem niedrigsten Index betrug Anfang 1933
etwa 10 vH. Die Indexziffer verzeichnete im April 1933 mit 71,4
gegenüber dem Durchschnitt der Jahre 1928/30 = 100 ihren tiefsten
Stand. Seitdem ist sie mit der Zunahme der Bautätigkeit, die in Zu
sammenhang mii der Bereitsfellung öHentlicher Mittel und der fort
schreitenden wirtschaftlichen Belebung eingetreten ist, wieder etwas
gestiegen. Sie erreichte mit Abschlu  der Bauperiode 1935 einen
Stand von 75 und liegt damit um 5 vH höher als im April 1933. Ver
hä!tnismä ig gering war di-e Steigerung der Baukosten in Süddeu/sch
land und in Teilen von Nordwesldeufschland, stärker in Ostdeutsch
land und im rheinischen Industriegebiet, wo freil ch die Kos/en zuvor
auch vielfach besonders gesunken waren. Im Laufe des Jahres 1933
ist es in verschiedenen Industrien zur G.ründung oder zur Fesf,igung
von Verbänden und Konventionen gekommen, die tei!weise mil einer
Preisheraufsefzung verbunden waren. Die verbandliche Preisregelung,
die in der B:J.uwirfschaft schon immer von grof;er Bedeutung war, hat
im Jahre 1933 weitere Fortschritte gemacht. Die Preisbindungen be
schränken sich indes meist auf einzelne Gebiete des Reiches. Diesen
Bestrebungen zur Preiserhöhung, die zum Teil von den Verbänden
ausgingen, hauptsächlich aber auf der durch die öffentlichen Ver
gabungen geschaffenen günstigen Baukonjunktur beruhen, trat der

Ellasle Mild Vi2!i'OldI\!NII i2n-
Schaffung \'On' Alfersheimen zur Bekämpfung des Wohnungsmangels
Der Reichs- und Preu ische Arbeitsminister

IVa 2 Nr. 4733/36. BerHn, den 13. Juli 1936,
Erfahrungsgemälj wohnen noch viele Einzelpersonen und ältere

kinderlose Ehepaare in verhälfnismä i9 geräumigen A!lwohnungen,
während eine gro e Zahl kinderreicher Famifien in kleinen Notwoh
nungen und darg!. untergebrachl sind. ZUr Bekämp/ung des Woh
nungsmangels würde es erheblich beitragen, wenn die Altwohnungen
ireigemachf werden könnten, die jetzt noch von dem erstgenannten
Personenkreis bewohnt werden. Voraussetzung hierfür ist aber die
Schaffung billiger, den besonderen Bedürfnissen angepaf)ter Unter
kunHsmöglichkeiten für die bisherigen Bewohner. Hierfür halle ich
den Bau von Alt e r s h e i m e n für die zweckmä igste Lösung, und
zwar unI so mehr, a!s der Anteil der älteren PerSonen an der Gesamf
bevölkerung in stetem Wachsium begriffen ist. Solche Heime würden
für ältere alleinstehende Personen oder kinderlose Ehepaare ohne
Zwei/ei einen Anreiz biefen, ,ihre Altwohnungen /reiwillig aufzugeben.
Die Freimachung derartiger Wohnungen würde dadurch wesentlich
erleichtert werden und könnte sich ohne Härte und ohne Druck, der
unbedingt vermieden werden mu , vollziehen.

Die Errichtung und Unterhaltung von Aliersheimen ist in erster
Linie Aufgabe der Gemeinden und Gemeindeverbände sowie der
Yreien Wohlfahrtspflege. Der Herr Reichs- und Preuf;-ische Minister
des Innern hat daher in seinem Erla  vom 14. Mai 1936 _ Va 1153
IIJj36 - veröflenllich/ im RMBJiv. Nr. 23 - den Gemeinden mif
gröf;erer Wohnungsnof empfohlen, die Möglichkeit der Errichtung von
Altersheimen zu prüfen. Ich bin 1n Würdigung der dabei mit im
Vordergrund stehenden wohnungspoJitischen Gesichtspunkte damit
einverstanden, da  der Bau von Altersheimen, wie der Herr Reichs
und Preu . Minister des Innern bereits in se'inem Erla  angedeutet
hat, sowohl aus den fur den Kleinwohnungsbau zur Verfügung stehen
den Mitteln - Mitteln für Volkswohnungen und Rückflüssen aus Haus
zinssteuerhypotheken - als auch in geeigneten Fällen -durch die
Uebernahme von Reichsbürgschaften für nachslellige Hypolheken ge

Staat in der folgenden Zeit indes durch Maljnahmen en/gegen, die auf
eine Stabil,i5'ierung des Preises und Kostenniveaus am Baumarkt ge
richtet waren. Es wurde im Jahre 1933 eine ver.<:chärlfe Preis kontrolle
durchgeführt, um die nach gesamter wirtscha/tlicher Planung ein
gesefzten Millel ihrem Zweck voll nujzbar machen zu können. Ins
besondere wurden der starken Aufwärfsbewegung der Preise Tur Bau
holz Grenzen gesetzt.

Die E n t W I c k I u n 9 cl e r I nd e x z i f f ern der Bau k 0 s te n
es handelt sich hier um die Durchschnitlsindexziffer für 15 Grol)
städfe nach dem Bauaufwand für ein städtisches Reihenhaus von
1865 cbm umbauten Raumes mit sechs Wohnungen von je 2% Z,im
mern - nach der neuen Berechnung des Statistischen Reichsamtes er
gibt für den Jahresdurchschnitt der Jahre 1924 bis 1935 gegenüber
dem JahresdurchschniH 1928 bis 1930 = 100 folgendes Bild: Für den
Jahresdurchschnitt 192479,5; 1925 97,8; 192694,9; 1927 96,1; 1928
100,3; 1929 101,9; 193097,8; 1931 89,2; 193275,6; 193372,1; 1934
75,3; 1935 75,4. Die Indexziffer der Gro hande!spreise und die Enf
wicklung der Bausfoffpreise im Jöhresdu,chschnilf 1924 bis 1934 bzw.
im Oktober 1935 bei einer Verhältniszahl von 100 für den Jahres
durchschnitt 1913 ergibt /olgendes Bild: Im Jahresdurchschnitt 1924
belief sich die Gesamtindexziffer der Gro handelspreise au/ 137,3;
1925 auf 141,8; 1926 auf 134,4; 1927 auf 137,6; 1928 auf 140; 1929
auf 137,2; 1930 auf 124,6; 1931 auf '110,9; 1932 auf 96,S; 1933 auf 93,3;
1934 auf 98,4; Oktober 1935 auf 102,8. In den gleichen Jahren belief
sich die Indexziffer der industrielJen Rohs/oHe und Halbwaren 1913 =
100 im Jahresdurchschnilt 1924 auf 142; 1925 auf 141; 1926 aui 129,7;
1927 auf 131,9; 1928 auf 134,1; 1929 auf 131,9; 1930 auf 120,1; 1931
>auf 102,6, 1932 auf 88,7; 1933 au/ 88,4; 1934 au/ 91,3; Oktober 1935
auf 92,S. Die Entwicklung der BaustoHpraise gegenüber dem Jahres
durchschnitt (1913  : 100) ergibt für den Jahresdurchschnitt 1924 bis
1934 bzw. Okfober 1935 folgendes Bild: Durchschnitt 1924 143,7; 1925
153; 1926 144,6; 1927 158; 1928 159,1; 1929 158,9; 1930 148,8;
1931 125,2; 1932108,3; 1933 104,1; 1934 110,5; Oktober 1935 110,8.
Die Baustoffe sind berechnet Im Rahmen der Indexziffer der Gro 
handelspreise. In ihr sind die einzelnen Baustolfe nach dem volks
wirtschaftlichen Gesamfverbraum (Wohnungsbau, offentlicher und ge
werblicher Bau, Slra enbau, Tiefbau) gewogen. Die Wägung ist hier
eine etwas andere als in der nur für den Wohnungsbau berechneten
Indexzilier der Baukosten.

fördert wird, weil, wie mir berichtet worden ist, der Bau von Aliers
heimen durch Gemeinden, Gemeindeverbände oder die freie Wohl
fahrtspflege bisher häufig aus /inanziellen Gründen gescheitert ist.

Im einzelnen bemerke ich folgendes:
A. Hinsichtlich der Gewährung von Dar I ehe n aus den Mitte!n für

Volkswohnungen und aus den Rückflüssen der Hauszinssteuar
hypotheken verweise ich auf meine hierüber erlassenen al!gemei
nen Bestimmungen, die sinngemä  anzuwenden sind. Es kommen
in Frage:
a) V 0 I k s w 0 h nun gen:

Die Erlasse vom
27. Juli 1935 - S 10 Nr. 6842/35
6. August 1935 - S 10 Nr. 7015 a I _

16. Dezember 1935 - IV 10 Nr, 7015 _ 33 _
28. Januar 1936 - IV 11 Nr. 7015 - 54 _.

b) R ü c k f ! ü s s e aus cl e n Hau s z ins s t e u e r _hypotheken:
Die Erlasse vom

18. Februar 1936 - IV.a 2 Nr. 7100/144
18. Mai 1936 - IVa 2 Nr.7100/145.

Es können aus den zu a und b genannten Milteln Baudarlehen
bis zu 1000 RM je Wohnung in Altersheimen bewilligt werden,
jedoch nur für so viel Wohnungen, al  Alfwohnungen freigegeben
werden. Ich sehe hierbei Voraus, da  die Höhe der Darlehen so
gering gehalten wird, wie es im Einzelfall irgend moglich ist, also
in der Regel wesentlidl unter diesem Höchstsatz ],jegl, weH mit
den knappen Mitteln eine möglichst grol}e Wirkung am Woh
nungsmarkf erzieH werden mu . Eine Erh.öhung qer Darleh n
über 1000 RM, wie dies nach den allgemeinen Beshmmungen !n
Ausnahmefällen (namentlich bei Bauvorhaben für kinderreiche Fa
mmen oder für Schwerkriegsbeschädigte) vorgesehen ist, kommt
bei der Förderung von Altersheimen nicht in Betracht. Grund
säfzlich dürfen nur Neu bauten von Altersheimen gefördert wer
,den. Ausnahmsweise dürfen iJUch An- oder Umbauten gefördert
werden, . wenn hierdurch völlig neuer Wohnt'<lurtl geschaffen wird
und im 'übrigen die für Neubauten von Altersheimen geforderten
Voraussetzunaen vorliegen. Umbaufen, die lediglich eine zWeck
mä igere EinieiluI19 der Räume des bereits bestehenden Gebäu
des und derg!. bezwecken, dürfen nicht geförderl werden.



B. FUr. die Uebernahme der Re.ichsbürgschaft gellen die
Reichsbürgschaftsbestimmungen für den Kleinwohnungsbau vom
28. Februar 1934 und die hierzu ergangenen Erlasse. Bei der
Inanspruchnahme der Reichsbürgschaft sehe ich aus ZweckmälJig
keitsgründon von der Voraussetzung 'ab, da  eine entsprechende
Zahl von AHwohnungen zur VerfÜgung zu steHen ist. Es können
geeignete Anträge unter Beifügung der erforderlichen Unterlagen
dem ReichsbürgschaHsausschu  zur Genehmigung vorgelegt wer
den, dessen Entscheidung im übrigen hierdurch nicht vorgegriffen
werden soll.

!eh will vorerst davon absehen, Bestimmungen darÜber zu erlassen,
wie die Altersheime im einzelnen beschaffen sein sollen, da die Ver
hällnisse sehr verschieden liegen und zunachsf Erfahrungen gesammelt
werden müssen.

!eh ersuche, mir zum 1. November d. J. unfer gleichzeitiger An
gabe der gemachten Erfahrungen, zu berichten, ob von den durch
diesen Er1a  gegebenen Möglichkeiten Gebrauch gem<'lcht worden ist.
Fehlanzeige ist erforderlich.

Vorstehenden Abdruck ubersende ich ZUr Kenntnis und mit der
Bille, mir bis zum 1. November 1936 mitzuteilen, ob und ,in welchem
Ausn1arye Alter5heime errichtef worden 5ind. Für gleichzeitige Angabe
der cfwa hierbei gesammelten Erfahrungen wäre ich dankbar.

In Vertretung des Staatssekretars: ReUig.

Gesetz über die Beiähigui19 zum höheren bautechnischen verwaltungs.
dienst (Reichsgesetzblatt I, s. 563, vom 16. JIJIi 1936J

,,5> 1. Wer die Befähigung .tum höheren bautechnischen Verwal
tungsdienst erlangen will, bedarf einer praktischen und wissenschaft
lichen Ausbildung und mul} sich zwei Prüfungen unterziehen, von
denen er die er s t e (0 i p 10m - P r ü fun g) an einer reichsdeut
schen Hochschule, die z w e i t e (G r 0   e S t a a t s p r Ü fun g) nach
Bewahrung im Vorbereitungsdienst vor einer R e ich s p r ü fun 9 s 
s t e t I e ablegt. Zum Vorbereitungsdienst werden nUr Diplom-In
genieure deutschen und artverwandten Blutes zugelassen, die die Ge
währ dafür bieten, dary sie jederzeit rÜckhaltlos für den nationalsoziali
stischen Staat eintreten.

g 2. Die obersten Reichsbehörden bestimmen im Einvernehmen
mit dem Reicr.smin:ster tür Wissensch3ff, Erziehung und volksbildung
tur ihren Verwe!tungsbereich Art und Dauer der Ausbildung in der
Praxis und an der Hochschule, regeln die erste Prüfung und sehen die
Bedingungen fest, unter welchen der Anwärter im Vorbereitungsdienst
arbeitet.

Die obersten Reichsbehorden bestimmen die ReichsprüfungssteHe,
vor der die Staatsprüfung fur die Befähigung zum höheren bautech
nischen VerwaJtungsdienst für die iechnischen Fachgebiete ihres Ver
waltungsbereichs abzulegen ist. Sie regeln die Zusammensetzung der
Prütungssfel!e sowie den Gang und das Verfahren der Prüfung.

9 3. Die Anwärter werden bei Beginr1 des Vorbereitungsdienstes
unler Berulung in das Baamfenverhaifnis auf Widerruf zum "R e 9 i e
run g s bau r eie ren dar" ernannt, wenn nicht die Eigenart der
VerwaJiung eine andere Bezeichnung, z, B. "Reichsbahnbaureferen
dar", "PosIreferendar" u. a., bedingt. Wer auf Grund der Vorschriften
fur die Ausbildung und Prüfung für den höheren bautechnischen Ver
wallungsdienst die Grorye StaalsprÜfung bestanden hat, scheidet mit
Ablaut des Tages, an dem ihm das Ergebnis der Prüfung eröffnet
wird, aus dem B0:'!mtenverhältnis aus. Er ist berechEgt, die Beruls
bezeichnung "B a u ass e s s 0 r" zu führen, sobald ihm das Prüfungs
zeugnis zugegangen ist.

Diejenigen BiJuassessoren, die von einer Reichs- oder Staatsver
wallung in das BeamtenverhälltIis aul W+der uf übernommen werden,
erhalten die Amtsbezeichnung "Regierungs bau assessor",
wenn nicht die Eigenart der VerwaJiung eine andere Bezeichnung,
z. B. "Reichsbahnassessor",  Postasscssor", bedingf.

9 4. Die Ausführungsbestimmungen werden von den oberslen
Reichsbehorden erlassen."

Begründung zum Gesefz über die Befähigung zum höheren bau
technischen V rwaUungsdjenst vom 16. Juli 1936-)

"Das Gese!z betreffend Befähigung zum höheren baulechnischen
Verwaaungsdienst 5011 die Grundlage fÜr die Ver ein h e i t
I ich u n 9 des Ausbildungs- und Prüfungs wesens für den Nachwuchs
der höheren bautechnischen Verwaltungsbeamten innerhalb der Reichs
grenzen bilden.

Das Ausbildungs- und Prüfung5wesen ist Z!Ur Zeit noch den Ländern
überlassen. Die einschlagigen Bestimmungen und Grundsätze weichen
vielfach voneinander ab. Die Verschiedenheit in der Berufsausbildung
hat sich namentlich bei solchen Verwaltungen, die sich iJber das ganze
Reich erstrecken, wie bei der Reichswasserstraryenverwalfung und der
Re:chsbahn, schon seit längerer Zeit stark fühlbar gemacht und audl
die Freizügigkeit der Beamten unterbunden, da die Beamten nur in
den Ländern Verwendung finden konnten, in denen sie ihre AusbiJ
dung genossen und die Prufung bestanden haben.

Die Fassung des Gesetzes bietet jeder obersten Reichsbehörde die
Möglichkeit, das AusbiJdungs- und Prüfungs wesen fÜr die in ihr Auf
gabengebiet gehörigen hoheren bautechnischen Verwaltungs'zweige
nach deren besonderen Bedürfnissen zu regeln. Der Begriff "bau
technisch" um!a!}t das Hoch , Wasser- und Kullur-, SfralJen-, Eisen
bahn-, Maschinen- und städtische T'iefbauwesen sowie die Heeres
technik und das Fernmeldewesen. Aus den Bauassessoren, die auf
Grund des Gesetzes die Befähigung zum höheren bautechl1'ischen Ver

3111\1

wallungsbeamten zuerkannt erhalten haben, können auch die Kom
munalverwaltungen und sonstigen Körperschaften des öffentlichen
Rechts die von ihnen benöfigten Beamten entnehmen.

Die im   3 enthaltene Regelung der Berufsbezeichnung und der
Beamfeneigenschaft des im Vorbere'itungsdienst befindlichen Nach
wuchses ist den für die Assessoren des Jusfizwesens bestehenden Be
stimmungen angeglichen.

"') Vg!. Nr. 28 unserer Zeitung vom 9. Juli 1936, S. 275,
Erste Ausführungsbestimmung zum Gesefz_ über die Befähigung zum

höheren baufechnischen Verwaltungsdiensi vom 16. Juli f936"J
"Auf Grund des Gesetzes Über die Befähigung zum höheren bau.

technischen Verwalfungsdienst vom 16. Juli 1936 (Reichsgesetzblatf I,
S. 563) wird hiermit verordnet:

Artikel 1.
FÜr die Fachrichlungan Hoch bau, W 0 h nun g s wes e n,

5 i e d I u n g s wes e n, S t ä d t e bau, Wasser-, KuH ur- und Stra en
bau, Maschinen- und $chiffb3u der Reichswas5ersfraryenverwaltung,
Eisenbahn- .und Sfraryenbau, Maschinenbau (au er Reichspost) und
Heeresfechnik wird am 1. Oktober 1936 ein "R8Iichsprüfungsamt für
höhere baufechnische Verwaltungsbe3mte" mit dem 5Hz in Berlin
errichtet.

Auch nach Bildung des ReichsprÜfungsamts führen -die Länder
prüfungssteJlen die Prüfung derjen'igen Regierungsbaureferendare, die
sich bis zum 30. September 1936 zur Prüfung gemeldet haben, zu Ende.

Artikel 2.
Die Aufsicht über das Reichsprüfung.saml übf der R€-ichsverkehr.s

mir:ister aus. Er erläf,t im Einvernehmen mit den übrigen zuständigen
obersten Reichsbehörden die Vorschriften für die Ambildung und
Prüfung in den verschiedenen Berufszweigen sowie die Ge.schäfts
ordnung für das Reichsprüfungsamt und regelt den Gang der Prüfungen.

Artikel 3.
Die zm Zeit im Vorbereitungsdienst befindlichen Diplom-Ingenieure

erhalten, soweil sie bereits in .das Beamtenverhältnis ,auf Widerruf über
nommel! s,ind, mii sofortiger Wirkung die Amtsbezeichnung "Regie
rungsbaureferendar", nReichsbahnbaure{erendar" oder dergi. Ebenso
erhalten die bei einer Reichs- oder Staatsverwaltul"lg bereits im Be
,amtenverhältnis befindlichen Regierungsba'umeister mit sotortiger Wir
kung die Amtsbezeichnung "Regierungsba,uassessor", sofern die
oberste Reichsbehörde nicht eine andere Beze-ichnung festgesetzt hat.

, Regierungsbaumeisfer, die sich nie h f in e'iner beamfeten Stellung
befinden, 50wie Regierungsb3umeister a. D. können sich unter Bei
behaltung ihrer bisherigen Be ufsbezeichnung forfan als "Bauassessor"
bezeichnen.

") Vgl. Nr. 31 unserer Ztg. vom 30. Juli 1936, S. 304.

Vollzug des Geseizes über einstweilige Ma nahmen zur Ordnung
des deufschen Siedlungswesens vom 3. Juli 1934

Der Reichs- und Preu ische Arbeitsminisfer
IV c 6 Nr. 1041/42. Berlin, den 10. Juli 1936.

I. In Abschnilt 11 meines Runderlasses vom 30. Januar 1935 - S 4
Nr. 8645/34 - habe ich darauf hingewiesen, da  der vorläufige E'in
spruch aus nah m s w eis e auch vorsorglich erhoben werden kann,
wenn die zur Beurteilung der Maryn'ahme erforderlichen Unterlagen
nicht innerhalb der vierzehntägigen Fris/ beschafft werden können.
Nach 9 4 Salz 4 der Durchh.ihrungsverordnung zum Gesetz: über einst
weilige Marynahmen ZiUr Ordnung des deutschen Siedlungswesens vom
5. Juli 1934 - Reichsgesetzbi. I, s. 582 - ist auch in solchen Fällen
die endgultige Entscheidung über den Einspruch mir vorbehalien. Um
jedoch rein formale Entscheidungen zu vermeiden, ermächtige ich die
Einspr,uchsbehörden hiermif 1'IIIgemein zur Zurücknahme eines vorsorg
lich erhobenen vorläufigen Einspruchs in meinem Namen, sofern nach
Vervollstandigung der Unterlagen oder Klarsiellung von ZweIfelsfragen
zu Bedenken gegen' ,die beabsichtigte Ma nahme kein Anla  mehr
besieht. Unter dieser Voraussetzung kommt die Bestimmung des vor
gen,mnten Runder!asses über die Weiterleifung der Anzeige an mich
(Abschnilt II Satz 2) in Wegfall.

Ich mu  aber darauf aufmerksam machen, da  die vorstehend ge
schaffene Erleichterung nicht dazu führen darf, da  vom VOr s 0 r 9
I ich e n Einspruch mehr als unvermeidbar Gebrauch gemacht wird.
Im Regel/all mul} die Eillspruchsbehörde in der Lage 'sein, innerhalb
der vierzehnlägigen Frist die erforderlichen Unterlagen zu beschaffen
und sich schJüss'ig zu werden, ob vorläufiger Einspruch erhoben wer
den mu . Der'v 0 r s 0 r 9 I ich e Einspruch darf auch weiterhin nur
die Ausnahme bilden,

11. Nach Abschnitt 111 Ziffer 3 meines vOrerwähnten Runderlasses
vom 30. Januar 1935 sind bei der Erstattung von Anzeigen nach   1
der Durchlührungsverordnung vom 5. Juli 1934 als für die Beurteilung
der Ma t"Jahmc. erforderliche Unterlagen im ..Ilgemeinen ein Orfsplan,
ein Siedlungs- oder Bebauungsp!an sowie Bauzeichnungen (gegebe
nenfalls in Skizzenform) einzufordern. In Abänderung dieser Bestim
mung ersuche 'ich, bei Anzeigen über die Errichtung oder wesentliche
Erweiterung gewerblicher Haupf-, Neben- oder Zweigbefriebe (9 1
Abs. 1 Ziffer 3 der Durchfüh/'ungsverordnung vom 5. Juli 1934) sich
künftighin ;im allgeme,inen mit der Vorjage eines Ortsplanes, ,in dem
die Lage des Betriebes kennflich zu machen ist, zu begnügen.

Im Auftrag: SchmiH.



Frachtermäljigung für die Belorderung von Baustoifen
tür die Kleinsiedlung

Der Reichs- und PreufJischeArbeitsminister
IVa 4 Nr. 18-8/36. Berlin, den 17. Juli 1936.

Die Hauptverwaltung der Deutschen ,Reichsbahn hat sich in ver
ständnisvoller Würdigung der au erordentlichen staafspolitischen Be
deutung der Kleinsiedjung ..in entgegenkommender Weise bereit
erklarf, die für die Beförderung von Baustoffen fÜr Zwecke der Klein
siedlung bis 31. Juli 1936 zugestandene Frachtermä igung von 20 vH
in jederzeit widerrufJicher Weise, zunächst bis zum 31. Juli 1937,
w e i t e r zu gewähren.

Die neuen ab 1. August 1936 geltenden Bestimmungen über die
Gewährung einer Frachtermäryigung sind in der Anlage zum Tarif- und
Verkehrsanzeiger I 1936 zu 2534/68 vom 16. Juli 1936 abgedruckt. Ab
drucke der Bestimmungen sind erhältlich bei der Reichsbahnauskunftei
für den Güterverkehr in Bedin W 9, Potsdamer StraQe 124.

Die FrachtermäfJigung von 20 vH wird bei Aufgabe in Wagen
ladungen für die Beförderung aller Güter, die unmittelbar -als Bau
sfofte für Arbeiten zum Zwecke der Kleinsiedlung verwendet werden,
gewährt Voraussetzung ist, da  für die Kleinsiedlung ein 0 a r [ ehe n
aus Mitteln des Reichs ocler eines Landes bewilligt 'ist u n cl da  das
Siedlungsvorhaben nach meinen Bestimmungen vom 21. April 1936
JVa 4 Nr. 11-110/36 - (bei Ablösungsfäl!en) .in Verbindung mit dem
Ablösungser!a  vom 12. Februar 1935 - S 8 Nr. 11-293/35 Abschn. II
- und Ergänzungsbestimmungen durchgeführt wird.

Ich gebe das hiermit bekannt und bitte, die Siedlungslräger hier
von noch vor dem 31. Juli 1936 in Kenntnis zu selzen.

Im Auftrag: Dr. Schmidt.

fünfzehnte Verordnung über Wohnsiedlungsgebiete. Vom 18. Juli 1936.
Auf Grund der @@ 1 und 14 des Gesetzes über die Aufschlieijung

von Wohnsied!ungsgcbieten vom 22. September 1933 (Reichsgesetz
blatt I, S, 659) wird folgendes bestimmt:

Zu Wohnsiedlungsgebieten im Sinne des 9 1 des Gesetzes über
die Aufschliel;ung von Wohnsied!ungsgebielen vom 22. September
1933 (ReichsgesetzbJ. I, S. 659) werden erklärt:

I. Aus dem Re g i e run 9 s b e z i r k Wes t p re u IJ e n, und
zwar aus dem Landkreise Stuhm die Gemeinden Ankel;!1ift, B3r1ewitz,
Braunswalde, St::ldt Christburg, Grünhagen, Konradswalde, Menthen,
Morainen, Neuhöferfelde, St::ldt Stuhm, Waplih:.

11. Aus dem Re g i e run g s b e z i r k K ö si i 1'1, und zwar 3US dem
Kreise Belgard die Stadt Bad Polzin.

Diese Verordnung tritt mit dem 1. August 1936 in Kran.
Bedin, den 18. Juli 1936.

Der Reichs- und Preul;ische Arbeitsminister.
In Vertretung des Staatssekretärs: Rettig.

W!2 ibewelYbe '===.=.=
BerliM. Kir 1'1 s j w e t t b ewe r b der X I. 0 I y m pis c h e n

S pie I e 1936. Am 31. Juli wurde in der Ha!le VI des Ausstellungs
geländes am Kaiserdamm in Berlin feierlich die Olympische Kunstaus
ste!Jung, der Kunsiwettbewerb der XI. Olympischen Spiele Berlin 1936
durch Reichsminister Dr. Go e b bel s eröffnet. An diesen Wett
bewerben der Kunst beteiligten sich Architekten, Bildhauer, Maler und
Graphiker aus 23 Nationen mit rund 900 Werken. Auf den Gebieten
der Baukunst und der Bildhauerkunst wurden folgende Sieger verkündet:
Baukunst: a) S t ä d t e bau I ich e E n t w ü: r f e: Goldene Medaille:
Deutschland: Werner March (Reichssporfleld); Silberne Medaille: Ver.
Staaten von Nordamerika: für CharIes Downing Lay (Marinepark,
Brooklyn); Bronzene Medaille: Deulschland für Theo Nuf}baum (Stadt
plan Köln: SporIfeld im Stadtgebiet).
b) Ar chi t e k ton i s c h e E n t w ü r f e : Goldene MedaiIJe: Oester
reich für Hermann Kutschera (Ski-Stadion); Silberne Medaille: Deutsch
land fÜr Werner March (Reichssportleid); Bronzene Medaille: Oester
reich für Hermann Stieglholzer und Herbert Kastinger (Kampfstä!!e für
Auto , Rad- und Pferdesporf in Wien).
Bildhauerkunst: a) Run d p las f i k e n: Goldene Medaille: Italien
für Farpi VignoJi (Sulky-Führer); Silberne Medaille: Deutschland tür
Arno Breker (Zehnkämpfer); Bronzene MedailJe: Schweden für Stig
Blamberg (Ringende Knaben).
b) Re I I e f s : Goldene Medai!le: Deutschland für Emil Sutor (Hürden
läufer); Silberne Medaille: Polen für Josef Klukowski (Ball); Bronze;ne
Medaille: fällt aus.
c) PI a k e t t e n: Goldene Medaille: faHt aus; Silberne Medaille:
Italien tür Luciano Mercante (Medaillen); Bronzene Medaille: Belgien
für Josue Dupon (Hindernis, Doppelsprung, Achtung Teddy!, lieb
kosung, VOr dem Hindernis, Pokalsieger).

Oppeln OS. Neu bau e j n e r la n cl wir t s c h a f   I ich e n
S c h u I e. Zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau einer land
wirtschaftlichen Schule in Oppeln schreibt die Oppelner Kreisverw.al
tung einen Wettbewerb unter den im Stadt- und Landkreis Oppe.ln
ansässigen Architekten aus, die M'itglieder der Reichskam er der bildenden Künste sind. Die Wetibewerbsuntertagen konnen vom
4. August ab vom Kreisbauamt Oppeln bezogen werden. Letzter Ein
sendetermin ist der 31. August 1936.

lu bes re hunqen
""""","'w.

Der Hochbau. Ein lehrbuch und N::Ichschlagewerk fÜr Studium 'und
Praxis, mit besonderer Behandlung neuzeitlicher Bauarten, hand
werk!icher Arbeitsweisen, kaufmännischer Betriebsführung, B.:!U
wirtschaft und Rechtsfragen tür den Hochbau. Unter Mitarbeit nam
hafter Fach!eute herausgegeben und bearbeite! von Professor Dr.
I g- H. Ebinghaus, Berlin. 1936. Hauptbuch: 1055 Seiten Texl, in
einer Grölje von 18,5X26 cm, mit 942 Abbildungen und zwei
Zeichnungen (Plan eines Siedlungshauses und mehrfarbiger Instal
lationspl.an). Taschenbuch: 205 Seiten Text, in einer GröQe von
13X22 cm, mit Formeln und Tabellen für den Hochbau. Heinrich
KilJinger, VerlagsgeselJschafl m. b. H., Nordhausen am Harz. Preis
des vollsfändigen Werkes, in Ganz!einen gebunden, 33 RM.

Professor Dr.-Ing, Ebinghaus hat Unter Mitarbeit namhafter Fachleute
ein Werk geschaffen, d3s sowohl fÜr den Bauplaner_ und seine Mit
arbeiter, als auch für den Handwerksmeister und für dessen Techniker,
wie überhaupt für alle werktätigen Fachleute wegen seines umfassen
den In haUes und seiner Vielseitigkeit von 3ro er Bedeutung ist. Es
ist ein Werk tür Selbststudium und ein wertvoller Ratgeber für Hoch
und Fachschu!studenfen sowie ein übersichtliches Nachschlagebuch fur
die Praxis. Das Buch erstr(i!bl, Baup!aner und werktätige Praktiker zu
schulen, um das gegenseitige Verstehen bei gemeinsamer Arbeit am
gleichen Bauwerk zu erleichtern. Theorie und Praxis fanden gleiche
Berücksichtigung. Die geschichtliche Wandlung und die nun geltenden
Standes- und berutlichen Org::lnisationsbesiJmmungen beh3.nde!n die
Abschnitte nBaupo!itik und Bauwirtsch3ft" und  Rechfsfr.:3gen für den
Hoc];bau . Der technische Inhalt de's Werkes wurde so weit als mög
lich nach Gewerbezweigen, d3rüber hin::lus aber noch n.;lch Fach
gebieten wie Baukunde, b.u!männische Betriebsführung usw. geordnet.
Die einschlägigen Maschinen werden gemeins3m besprochen und den
Werkstoffen selbst ist eine besondere Stellung innerhalb des Buches
eingeräumt. Die neuesten Erlasse, Bestimmungen und Verordnungen
und die neu esten DlN-Blälter fanden bereits Berucksichtigung; Vor
und Nachteile neuer Sonderbauarten werden kritisch besprochen. Hin
weise aut ergänzendes Schrifttum sind am Ende eines jeden Abschnit
tes vorhanden. Es ist zu hoffen, daf) das Werk in Fachkreisen grö le
Verbreitung findet.

Das Eigenheim. B u von Ein- und Zweifamilienhausern, Wochenend
häusern, deren Anlage und Einrichtung, Fin.:3nzierung und Rechts
fragen. Unter MitarbeiJ von Sfadtbaurat a. D. Wllhelnt F3uth,
Reichsheimstäftenamt, Oberbaurat Dr. Johannes Grobler, Architekt
Dipt.-Ing. Franz Ludwig Kurowski, Dipl.-Volkswirl Dr. 1. Wagenbach.
1936. 192 Seiten, 16,5X25 cm grofJ, mit 303 Abbildungen. Deut
sches Vorlagshaus Bong & Co., Berlin W 57, Potsdamer Strarye 88.
Preis: Ganzleinen 9,50 RM.

Man kann d3s vorliegende Werk als praktischcs H:mdbucr. tür Siedler
und Eigenheimer ansprechen. Es wendet sich besonders ::In solche
Baulusrige, die d.:3s in Aussichi genommene Bauvorh:!ben möglichst
sparsam durchführen müssen. Eine Reihe berufener Fachleute behan
de!f in dem Werk in anschaulicher Weise alle Aufgaben, die .:In den
künHigen Siedler oder Eigenheimer herantreten, und ZW3r den Erwerb
des GrundstücKes, die Frage der GeldbeschaHung und den Hausbau
selbst. Die 303 Abbildungen, Entwürfe, Konstruktionszeichnungen,
Zeichnungen von Einzelheiten, Folos von Bauwerken, Innenräumen
un,j Ausstaftungsgegensländen zeigen alles, was der B::Iulustige
braucht. Ferner bietet d3s Werk einen ausführlichen Ueberblick über
die einschlägigen Rechtsverhältnisse, weist auf bauliche Erleichferungen
hin und gibt Hinweise für die Instandh.altung des Hauses. Das Buch
ist nichl nur Baulustigen zu empfehlen, sondern auch jungen B:'.Iu
fachleuten.
Ergebnis der Leipziger FrUhjahrsmesse 1936. Einzelhei!en über ihren

erfolgreichen Verlauf, - Grundsätzliches über die Bedeufung der
Reichsmesse. Herausgegeben vom Werberat der deutschen Wirt
schaft in Zusammenarbeit mit dem Leipziger MefJamf 1936. 54 Sei
ten, im Formal DIN A 4 (21 X29,7 cm) mit zahlreichen s!afisHschen
Zeichnungen; kartoniert. Zu erhalten vom Leipziger Me amt, leip
zig C 1, Markt 4.

Der Bericht über das Ergebnis der Leipziger Frühjahrsmesse 1936, den
der Werberat der deutschen Wirtschaft in Zusammenarbeit mit dem
Leipziger Me: amt herausgegeben hat, enthälf interessante Einz:eiheifen
über den erfolgreichen Verlauf der diesjä.hrigen Leipziger Frühjahrs
messe und .Grundsätzliches über die Bedeutung der Reichsmesse. Die
letzte Leipziger Frühjahrsmesse war wieder ein ausgezeichnetes Mitte!
ZUr Steigerung der deutschen Ausfuhr und ZUr Belebung des Absatzes
von Verbrauchs- und Produktionsgütern auf dem In!andsmarkt. Die
Einkäuferzahl aus dem Auslande und die Ausfuhrumsäize haben sich
!rolz Verschärfung der Handelshindernisse wesentlich erhöht, wodurch
die Fähigkeit der Leipziger Messe erneut bewiesen ist, Schwierig
keiten internationalen Güteraustausches zu überwinden. Das vorlie
gende, in fünf Abschnitte gefeiJfe. Heft be ande[t .nach Grund ätz
lichem über die Bedeutung der Reichsmesse In den einzelnen Kaplt ln
die Leipziger Frühjahrsmesse 1936 - die erfolgreichste Messe seit
jahren, die Erfeilung der Nofe Nsehr gut" für das Inlandsgeschäft,
dann den groryen Ausfuhredolg der Messe, die Besonderheiien in .den
einzelnen Gruppen - Erfahrungen ,des In- und Aus!andsgeschaftes
und besondere Auswirkungen der Messe. Das Vorwort schrieb der
Präsident des Werberates der deutschen Wirfsch3ft.



Fl1i11aekaJsfelli' '' " ,     * "  "  ,'" "''': '
Frage Nf. 132. (F e u e r sie her h e i t 5 chi n cl e 1

cl ä eh ern.)

Feu e  :uMi  lrä  i   ;, U bDdts     \ ze O;ied:   f;i  : rfT;gharten Dächern betrachteH E. H., Sch.
Frilge Nr 83. (H ö her f ü h run gei ne s S c h 0 r n s te ins,)
Mein Nacl,bar hat sein alies Haus im Jahre 1928 abgerissen und

neu aufgebaut. Bei meinem HI!Use befindet sich im Hofe ein Anba r
der unten ein Lager und im ersten Stock eine Speisekammer und em
Badezimmer enthält. Der Anbau isf durch eine Mauer vom Nachbar
hofe getrenn!. Bei dem Aufbau seines Neubaues hat der Nachbar
auch die Grenzmauet erhöht, weil er dahinter eine Küche ein
richtete. Durch die Erhöhung der Grenzmauer !iegt der Schornstein
meines Anbaues, welcher vor dem Neubau über die Nachbarmauer
ragte, jetzt etwa zwei Meter tiefer al5 -die erhöhte Mauer, So [an e
ich im Badezimmer einen Gasbadeofen benutzte, habe ich Nachtede
nichl bemerkt. Erst nachdem ich diesen durch einen Heizofen ersetzen
mu te, stellte es sich heraus, da£} der Schornstein keinen Zug hat; der
ganze Rauch wird zurückgedrückt, sammeH sich in meine  Hofe und
dringt von da aus in die nach dem.,Hofe z  ge!e,genef'! ZII!1mer. F>a
im Badezimmer das Feuer stark zuruckgedruckt wird, entwickelt sich
auch dort starker Rauch und macht das Badezimmer unbenutzbar. Ich
habe die Polizeiverwaltung deshalb aufgefordert, dem Nachbar al!f
zugeben, da£} er meinen Scharmtein so hoch z'ieht. da  der sei be  i 
der übcr sein  erhöhte Mauer ragt und dadurch verwendungsfahlg
wird. Die Polizei beschied mich dahin, dary dies der Nachbar nicht
notwendig heitte, sondern ich diese Arbeit auf meine Kosfen ausführen
müf,fe. Dieser Rechlsau/fassung kann ich nicht folgen. Ist  ie Po[.iz.ei
mit ihrer Auffassun.g tatsächlich im Recht? Kann der Weg einer Zlvil
klage erfolgreich sein? Ich mache auf 9 907 des BGB aufmerksam, auf
welchen ich mich im Proze  stützen würde. Der 9 907 BGB ist auch
in der Baupolizeiverordnung fÜr den Reg.-Bezirk Oppeln enthalten
und lautet wie folgt: rrDer Eigentumer eines Grundstückes k,ann ver
langen, dary aut den Nachbargrundslücken nicht Anlagen hergestellt
oder gehaJien werden, von denen mit Sicherheit vorauszusehen 'isi,
daf} ihr Bestand oder ihre Benutzung eine unzulässige Einwirkung auf
sein Grundstück zur Folge hat. Genügt eine Anlage den !andes
gesetzlichen Vorschriften, die einen bestimmten Abstand von der
Grenze oder sonstige Schutzma regeln vorschreiben, so kann die Be
seitigung der An!age erst verlangt werden, wenn die unzulässige Ein
wirkung tatsächlich hervortritt." Der letzte Teil ist fÜr meinen Fal! an
zuziehen, da ich die Einwirkung auf mein Grundstück durch die Erhö
hung der Mauer erst nach Aufstellen des Heizofens bemerkt habe.
Was mury ich unternehmen, um zu meinem Recht zu kommen und den
Nachbarn zu zwingen, dem Uebel abzuhelfen, nachdem ich bei derPolizei keinen Erfolg hatte? E. K" C.

2. Antwort auf Frage Nr. 18. (0 e [f lee k e auf dem Wa n d
pu t z i n ein e m M a s chi n e n h a l! s.)

Um ein Durchschlagen des Oeles durch den neu au/zubringenden
Putz zu verhindern und gutes Hallen des Putzes zu gewährleisten, ist
es am besten, die Oell!ecke res lias zu entfernen. Jm allgemeinen be
nutzt man hierzu Pasten, die mii einer ö!lösenden Flüssigkeit ange
machl sind und die aul die Oel/lecke aulgebradlf werden; als öl
lösende Flüssigkeit kommt hier am vorleirhaffesten Aether, Benzin,
Benzol und derg!. zur Anwendung. Zur Herstellung einer solchen
Pasfe wird ein aufsaugefähiger Stoff, z. B. Schlämmkreide, Kieselgur
oder derg!. mit einer der genannten Flüssigkeiten ziemlich dünn an
gemacht; diese Paste wird auf die zu beseitigenden Gel/lecke aufge
bracht und bis ZUr Trocknung darauf belassen. Bei alten OelHecken
ist das Verfahren so oft zu wiederholen, bis die Flecke entfernt sind.
Eine emdere Paste kann man in folgender Weise herstellen: In 1 Liter
Wasser löst man 40 g Oxalsäure und bereitet mit dieser Lösung eine
Pasle wie vor. Man läJ}t diese Paste dann etwa zwei Tage lang ein
wirken und beseitigt sie dann mit einer ziemlich harten Bürste !'Ind
reinem Wasser. Handel! es sich aber um sehr gro e Oelffecke, so
dürfte sich eine Behandlung mit den vorgenannlen Paslen zu teuer
sfeilen, In diesem Folie kann man eine Masse verwenden, die aus
einem Eimer Wej kalk und je etwa zwei bis drei E löffel va!! Chlor
kalk und Pottasche besteht. Das gut verrührle Gemisch wird schnell
aufgelragen und mury dann einige Stunden lang wirken; die Masse
wird dann mit Wasser abgewaschen und abgebürstet. Weiter kann
man zur Oelfleckenentfernung gelösten Seifensfein verwenden, den
man mit Schlämmkreide oder derg!. anrührt und diesen Brei auf die
Oelflecke aufträgt und einige Sfunden einwirken [ä t, Auch eine
Mischung aus 1,5 Wer Schmierseife, 1 kg Bimssteinpulver und :!1:1 Liter
Salmiakgeist wird für den vorliegenden Zweck empfohlen. Die Be
standteile werden zu einer weichen Paste angemacht und diese mit
einer Bürste oder Pinsel aufgetragen; nach etwa einer halben Stunde
wird die Masse unter Verwendung von reichlich Wasser abgewaschen.
Wenn neu verpuizj werden soll, mu  selbstverständlich der alte Putz
zunächst restlos entfernt werden, ehe man mit der Beseitigung derOelflecke beginnt. Bt.
! ,
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'i.Antworl auf Frage Nr. 80. (Welche Eindeckung ist bei
25 Grad Dachneigung zu empfehlen?)

Auryer der Kostenfrage spielt auch die Beschaffenheit und Trag
fähigkeit der Dachkonstruktion eine w se?!liche Rol1 7 i da das Dach
mit Schiefer eingedeckt ist, ist wahrschemlich a ch bel der Berechnu g
>der Dachkonsfrukfion das übliche Gewicht dieser Bedachungsart In
Rechnung gesetLt worden. Eine Eindeckung mit Ziegeln scheidet .des
halb schon von vornherein aus. In Frage kommt also au er SchleIer
ein Belegen mit Pappe, Metall oder Asbestzements hiefer. :- I.n einer
Fragekasfenantwort Jä f sich jede Bedachungsart nIcht 'ausfuhrl!ch be
schre;ben, deshalb müssen Sie an Hand der folgenden Angaben selbst
eine Enfscheidung treffen, da die naheren Verhältnisse nicht bekannt
s'ind. - Soll das Dach mit P-appe eingedeckt werden, so darf nur
.ßitumenpappe verwandt werden. Die Lebensdauer einer solchen Be
dadlung beträgt bei sachgemä er Ausführung und wenn eine Pflege
in bestimmten Zeitabschnitten (etwiJ alle Jahre) mit einer kalt ver
streichbaren Bitumenmasse eriolgt, 20 Jahre und mehr. Eine Ab
deckung mit Metall kann durch Kupfer, Stahlbledl oder Aluminium
erfolgen. Kupfer ist dafür nichi mehr zu haben. Stahldachpfannen
werden unmitielbar auf Sparren, LaUen oder Schalung verlegt; emp
fehlen weri ist ein Ueberzuq mit einem geeigneten Anstrichmittel, das.
s.owohl gegen atmosphärische Niederschläge ars auch gegen die Ein
wirkung von Rauchgasen und derg!. widerstandsfähig ist. Der Haupr
vorzug der Atuminiumdeckung isf vor allem das geringe Gewicht; bei
Verwendung von Dachplaften in Ziegel/arm (60X30 cm) beträgt das
Gewicht für 1 qm etwa 2,2 kg, Am besten zur Eindeckung geeignet
ist Aluminium von 99,2 bis 99,5 vH Reinheit und einer Stärke von 0,6
<bis 0,8 mm. Aluminium ist beständig gegen den Schwefelsäure.geha!t
der Rauchgase und gegen Angriffe chemischer Art seitens der Nieder
schläge. In ,ßetrachl kommt evtL auch eine Eindeckung mit Aluminium
bändern, die in einer Breife von 60 bis 80 cm geliefert werden. Bei
Verwendung von Aluminium mu  aber verhindert werden, dal) das
selbe mit anderen Metallen in unmittelbare Berührung kommt. Der
Asbesfzementschiefer ist ein Bedachungsmaterial, das unempfindlich
gegen Temperatureinflüsse und beständig gegen Einflüsse von R3uch
und Säuregase ist. Geliefert wird Asbesfzementschiefet in fast jeder
gewünschten Farbe; bei Bestellung sind Dachneigung oder Ueber
deckung anzugeben, weiter ist mitzuteilen, ob die Dachplatten auf
Schalung der Lattung verlegt werden sollen. Nach diesen Angaben
richten sich die Lochungen und Abrundungen der Dachplaften. - Die
Baupo[i,zeiverwalfungen schreiben meistens bestimmte Dachdeckungs
arten vor, sichtbare Pappdächer sind z. B. in Gro städten off Un
zulässig. Befragen Sie daher vor Einleilung der Arbeiten die Baupolize;verwaltung. E. B., B.

1. Antwort auf Frage Nr. 81. (B e ton s i los 13 [s Kar t 0 / f e 1
s ä ure g ru ben.)

Gewöhnlicher Putz mitsamt dem Schutz nsfrich werden sich tür
solche Zwecke immer nur kurze Zeit als haltbar erweisen. Sie müs
sen den Pulz von vornherein ohne Zuhilfenahme eines Schutzanstriches
widersfandsfähig machen. Neben Kalkfral)mörfel leistet Elekfro
Schmelzzement-Tra märtel vorzügliche Diensfe. Auf,erdem wäre es
guf, die Oberfläche mit Fluat zu härten oder dem neuen Verpufz das
Schnellhi'ndemittel CerMest-S beizusetzen. Genügt diese Auslührungs
art noch nicht, dann kommen nur Auskleidungen mit säurefesten Plat
ten, wie z. 8. mit Prodoritplatten, die man in den wesens verwandten
Prodoritkitf verlegt, in Betracht. Die aus Kork und Asphalt bestehen
den, etwa 5 cm starken Harrizilplatlen in dünnflüssigem Eleklro
schmeJzzement oder säurefestem Zement verlegt, haben  ich hierfür
lauch schon oft bewährt. Pre hartglasp!affen 20X20 bis 40X40 cm
gro  und 2 bis 4 mm stark, können gleichlaHs verwendet werden.
Ferner seien erwähnt s.!iurefeste Asphaltplatten, gebrannte Tonplaften,
Quarzschieferplatfen usw. Alle diese PI allen sind recht engfugig zu
verlegen und dann müssen die engen Fugen mit säurefesfen Mörtelnoder Kitten ausgegossen werden. h.

2. Antwort auf Frage Hr. 81. (8 e ton 5.i los als Kar toff e [s ä ure 9 r u ben.) .
'Das verschiedene Verhalten des [solieranstriches bei den Silos ist

,darauf zurückzuführen, daf, das Grünfutter kalt, die Karlolfelfüllung
dagegen in heiryem Zustande eingeb acht worden ist. Durch die heHJe
Füllung ist der Iso!ieranstrich, der sich bei Grün/utter durchaus be
währt, zerstört bzw. erweicht worden und die bei der Lagerung der
gedämptten Kartoffeln entstandene Säure hat den ungeschützt gewor
denen Beton angegriffen. Um die Silos wie.eder herzustellen, müssen
Vor allen Dingen sämtliche angegriffenen Teile restlos entfernt und die
Flächen gul gesäubert werden. Hierauf erfolgt ein Verputzen mif
einem Zementputz aus einem Mischungsverhältnis von 1:2 in Stärke
von etwa 2 cm. Als Zuschlag zum Mödel mu  reiner, gemischt
körniger, schar/er Sand verwandt werden; au erdem ist es zweck
mäl)ig, zu dem Putz einen was,serdichtefiden Mörfelzusatz zu verwen
den. Nach dem Trocknen des Putzes sind die Flächen mit einem
säurefesien Bitumenschutzanstrich zu versehen. So['[en die Silos wieder
zur Karioffe[einsäuerung benutzt werden, so ist fÜr diesen Zweck ein
Bitumen zu verwenden. das einen hohen Widerstand gegen Wärm'"
b itrl. BI.


